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i wahrſcheinlich, fie zu übertreffen, nicht möglich. Man hat gewiß Recht 
14 Neue ſte Nach richten. | 115 u Beides nicht können, fo lange man es für nöthig Haft, in ſkla⸗ 
Wien, 25. Auguſt. Die Militair⸗Stadt⸗Kommandantur macht be: viſcher Nachahmung es mit dieſen Geiftern aufnehmen zu müſſen; denn 
kannt: „Die nachfolgende telegraphiſche Depeſche iſt heute früh von Trieſt] nachahmen if ſchlechter machen. Man ſtützt fi bei dieſer Annahme bald 
hier angelangt: „K. K. Feldmarſchall⸗Lieutenant Standeisky an das hohe auf Griechenlands und Roms, bald auf Frankreichs und Englands Blüthe⸗ 
K. K. Miniſterium des Krieges: So eben erhalte ich vom Vice⸗Admiral zeit der Literatur und vergißt dabei, daß Deutſchland ſchon einmal in dem 
Dahlrup die Nachricht, daß Venedig ſich auf Gnade und Ungnade ergeben verfchrieenen Mittelalter im Epiſchen und Lyriſchen einen Höhepunkt er⸗ 
hat. Trieſt, am 24. Auguſt 1849, Abends.“ Vor Eingang dieſer De⸗ reichte, der ſich dreiſt mit dem letzten Jahrhundert meſſen darf. Man 
peſche berichtete der Lloyd noch Folgendes: „Trotzdem der Feldmarſchall reiße nicht der Zukunft alle Kronen vom Haupte! Was berechtigt uns, 
Radetzky den Venetianern ausdrücklich erklärt hat, daß er ſich in keine unſers Volkes Lebensalter und beſonders ſeine Blüthezeit nach dem Schick⸗ 
weitere Unterhantlung mit ihnen einlaſſe und es bei den ſchon am Aften ſale von Völkern zu meſſen, denen (wie dem römiſchen und griechiſchen) 
Mai gewährten Zugeſtändniſſen fein Bewenden habe, machten ſie am 22ſten doch das wahre ſittlich⸗religibſe Fundament abging, deren Syſtem auf die 
neuerdings Verſuche, Konzeſſionen zu erlangen. Sie wollten, wie fie‘ an Lüge gebaut war, deren Sinnen und Treiben der Egoismus beherrſchte. 
jenem Tage durch Parlamentaire beim Korps - Kommandanten erklären] Das letzte Jahrhundert hat außer der im Lyriſchen und Sentimentalen ſich 
ließen, ſich in alle ihnen geſtellten Bedingungen fügen, wünſchten aber auch bewegenden Meffiade noch kein wahrhaft großes deutſches Epos erzeugt; 
die Anerkennung des in Venedig courſirenden Papiergeldes. Die Unter⸗ (das bekannte „Cäceilie“ von E. Schulze kann man nicht als ein ſolches 
handlungen wurden jedoch wieder abgebrochen, und das Bombardement ketrachten); kein Epos, das wie das mittelalterliche Nibelungenlied ein 
begann aufs neue; man zweifelte übrigens nicht im geringſten an der bal- ] Eigenthum der Nation geworden wäre. Wozu unfre größten Dichter, als 
digen unbedingten Unterwerfung.“ erwachſen aus dem Leben der chriſtlichen Gemeinde, verpflichtet waren, noch 
— —— ³ . — — liben fie. außer Klopſtock nicht eine Bahn betreten, wo jedenfalls eine reiche 
Deutſchland Quelle für die Nachwelt ſprudelt. Der Geiſt Chriſti hat ihre Schriften 
2 N i , Be nicht einmal fo durchdrungen, wie die griechiſchen und römiſchen Dichtun⸗ 
B Stettin. (Schluß.) Auf den ihm in jeder Hinſicht ebenbürtigen | gen ihr innerftes Mark aus ihrer Mythologie zogen. Hier, auf dem Ge⸗ 
Genius, feinen Freund Schiller, hat Goethe zum höchſten Vortheil der biete des Chriſtenthums, liegt auch für die deutſche Poeſie noch eine neue 
an he ae z b 55 1 5 si N Welt verborgen; hier ſoll die deutſche Literatur noch 10 10 ſchönſte Krone 
. : ie höhere uth in iller ei reudi einen chriſtliche eltbürger = 
an, Schiller benutzte mit Dankbarkeit die umfaſſenderen Kenntniffe ſeines een F 5 
Nebenbuhlers und eignete ſich deſſen Geſchmack an. Sollen wir eine Pa⸗ 


füllen. 

3 : 5 5 . E Nichtsdeſtoweniger ſoll das Gute und Vortreffliche aller Zeit dankbar 
rallele zwiſchen Beiden ziehen, fo iſt es dieſe: Schiller war der hochbegei⸗ erkannt und gewürdigt werden. In dieſem Sinne begrüßen wir den Tag, 
ſterte feurige Jüngling, die Perfonification der ſchöpferiſch erregten Jugend; 

Goethe dagegen ſtand da als der ſtille, ernſte Mann, reich an Erfahrung, 


an welchem einer der größten Männer des Jahrhunderts das Licht der 
mit dem ſtillen Feuer in der Bruſt, beſonnen, wirkend und fortſchreitend. 


Welt hl mit freudiger Rührung und zollen unſerm Goethe, in dem 
u 1 9 7 0 12 4 
War Goethe der Edelſtein, in dem der Funke ſchlief, ſo war Schiller der / (! 


Stahl, der ihn weckte. Rieben ſich dieſe Beiden aneinander, ſo mußten Berlin, 26. Auguſt. Die Verfaſſungs⸗Commiſſion iſt in ihrer Ar⸗ 
die Funken ſprühen. Dieſe Funken waren die edelſten Produkte, welche beit bis zum Art. 21. vorgeſchritten Art. 18. lautet jetzt fo: „Der preu⸗ 
die deutſche Literatur aufzuweiſen hat. Viel hätte Deutſchland eingebüßt, ßiſchen Jugend wird durch genügende öffentliche Anſtalten das Recht auf 
hätte es an einer Annäherung dieſer beiden Geiſter gefehlt. Goethe, ganz | allgemeine Volksbildung gewährleiſtet. Eltern und Vormünder find ver- 
Mann des Lebens, ſtellte überall das Reale dar; Schiller, ganz Phantaſie⸗ pflichtet, ihren Kindern oder Pflegebefohlenen den zur allgemeinen Volks⸗ 
und Gemüthsmenſch, lebte in der Welt der Ideale, und holte von dorther I bildung erforderlichen Unterricht ertheilen zu laſſen, und müſſen ſich in die⸗ 
wie Prometheus das Feuer für die Menſchheit; Goethe, ganz objeetiv, [ſer Beziehung den Beſtimmungen unterwerfen, welche das Unterrichtsgeſetz 
förderte nur Objectives zu Tage, fein eigenes Subjekt ward ihm unter | aufftellen wird. — Es wurde dahin umgeſtaltet: „Für die Bildung der 
den Händen zum Object; Schiller konnte ſich nie ganz von feiner Subjectivität ] Jugend ſoll durch öffentliche Schulen genügend geſorgt werden. Eltern 
losreißen, und wo es ihm gelang, wie im Wallenſtein, fühlte er ſich felbſt und deren Stellvertreter dürfen ihre Kinder oder Pflegebefohlenen nicht 
darin nicht glücklich; er war es nur, wo er dem leidenſchaftlichen Zuge ohne den Unterricht laſſen, welcher für die öffentlichen Volksſchulen vorge⸗ 
feines Herzens ſich hingeben, nur, wo er ganz Menſch fein konnte. Gvethe ſchrieben iſt.“ Im Art. 20. werden am Schluſſe die zwei angebeuteten 
dichtete, weil er lebte; Schiller lebte, weil er dichtete. Worte hinzugeſetzt, ſo daß es nun heißen ſoll: „Die öffentlichen Lehrer 

Goethe hat ſich in allen Zweigen der Dichtkunſt verſucht, im Lyri⸗ haben die Rechte und Pflichten der Staatsdiener.“ Art. 21. lautet jetzt 
ſchen, Epiſchen, Dramatiſchen, ja felbft das Didaktiſche hat er nicht unbe- fo: „Die Leitung der äußeren Angelegenheiten der Volksſchule und die 
rührt gelaſſen. Wie er auf dieſem Gebiete herrſchte und die Sprache be- | Wahl der Lehrer, welche ihre fittlihe und techniſche Befähigung den be⸗ 
wältigte, jo herrſchte er über feine Zeitgenoffen, zog fie an und — ward treffenden Staatsbehörden gegenüber zuvor nachgewieſen haben müſſen, 
ihr Meiſter. 55 0 ſtehen der Gemeinde zu. Den religiöſen Unterricht in der Volksſchule be⸗ 

Goethe hat viele Nachahmer gefunden, ein ganzer Schwarm folgte 


5 ſorgen und überwachen die betreffenden Religionsgeſellſchaften.“ Er wurde 
ſeinen Fußſtapfen. Aber weil er ſo ganz Original war und nur als 


apfe . ſo umgeändert wie folgt: „Der Staat ſtellt unter geſetzlich geordneter Be⸗ 
enſch, als die ſe beſtimmte Perſönlichkeit dichtete, konnten feine Nach⸗ theiligung der Gemeinden aus der Zahl der Befähigten (Art. 19.) die 
eter nur an eigener Originalität und Kraft einbüßen, während fie etwas Lehrer der Volksſchule an. Die Leitung der äußeren Angelegenheiten der 
erſtrebten, was über ihrer Sphäre lag. Volksſchule ſteht der Gemeinde unter Oberaufſicht des Staates zu. In 
„ Deutſche Bildung und Geſchmack verdanken ihm außerordentlich viel. Beziehung auf den eee in der Volksſchule nehmen die Or⸗ 
ie vortheilhaft er aber auch für Kunſt, Wiſſenſchaft und beſonders Poe⸗ gane der betreffenden Religionsgeſellſchaften nach den Beſtimmungen des 
ſein Bolt 10 70 15 zu e S er 9 religiöſer e für [ Unterrichtsgeſetzes an der Leitung der Volksſchule Theil.) (Voſſ. Z.) 
ken, eher ein Jrrſtern, als eine Sonne geweſen iſt, und daß er in — Der General-Adjutant Sr. Majeſtät, Herr v. Neumann, iſt nach 
Sa Hinſicht, dem Geiſte feiner Zeit folgend, manche verderbliche] Warſchau abgegangen 955 einer außerordentlichen Sendung an den Kaiſer 
geſtreut hat, die zum Theil noch fortwuchert; denn mit einem Na⸗ von Rußland 
ee wie Goethe meint man noch heute Alles befiegen zu können. In's . e 0 5 
Sirſtenthum wohl eingeweiht, und wie ſeine „Bekenntniſſe einer ſchönen Berlin, 27. Auguſt. Sämmtliche Abtheilungen der zweiten Kammer 
ele“ darthun, fogar eine Zeit lang ſchwärmeriſch davon ergriffen, blieb [waren heute um 10 Uhr verſammelt, um die Wahl der Kommiſſion vor⸗ 
er doch faſt lebenslänglich auf der Oberfläche der hriſtlichen Lebens. zunehmen, welche in der letzten Kammerſizung behufs Prüfung der von 
anfhauung ſchweben; ſich in die griechiſche und römiſche Götterwelt ver- | der Regierung vorgelegten Aktenſtücke, betreffend das Bündniß vom 26, 
iefend, und ſich begnügend an einer unklaren und unbefriedigenden allge- Mai und die deutſche Verfaſſungs⸗Angelegenheit, angeordnet worden tft. 
meinen Weltbürger⸗Religion, verfehlte er, der als Dichter auch in der Re⸗ | Die gewahlte Kommiſſion beſteht aus folgenden 21 Mitgliedern: Techow, 
Bieck, Schimmel; — v. Patow, Sattig, Heſſe (Geh. Finanzrath); — 
v. Borries, Gamradt, v. Saucken; — Graf Schwerin, Landferman, 


ligion Volkserzieher fein und auch hier als eine helle Leuch 

0 0 0 te vorangehen 

dene dieſen ſchönſten Beruf. Sein religiöſer Standpunkt läßt fi am 1775 ö ü 
v. Bodelſchwingh (Staatsminiſter a. D.;) — Simſon, Beckerath, Dütre; 
— Peguilhen (Reidenburg), Scheller, v. Münchhauſen; — Graf v. Arnim, 


ee dem zweiten Theil des Fauſt erkennen. 
(6 9195 bat oft geſagt, in Goethe und Schiller ſei der Höhepunkt deut⸗ f ö { 
5 Herrmann, Duncker. — Endlich wählte die erſte Abtheilung an die Stelle 


iteratur erreicht; es ihnen gleich zu thun, ſei für niemand jetzt noch 


ihres verſtorbenen Mitgliedes der Fach⸗Kommiſſion für Handel und Ge⸗ 
werbe (Zimmermann) den Landrath Plehn. - (D. R.) 
Berlin, 27. Auguſt. Es wird uns aus guter Quelle gemeldet, daß 
das Bem'ſche Corps ſich ergeben hat. Bem's und Koſſuth's Aufenthalt iſt 
unbekannt, Fürſt Paskiewicz verläßt Ungarn und nur das Rüdiger'ſche 
Corps und einige andere Truppentheile bleiben zurück. Se. Majeſtät der 
Kaiſer verläßt, da Alles beendet, Warſchau und kehrt nach Petersburg 
zurück. . erh (N. P. Z.) 
Poſen, 25. Auguſt. Unſere Landwehrbataillone werden laut Ordre 
am 20. und 25. September aus Schleswig⸗Holſtein hier eintreffen, wenn 
ſie nicht, was kaum zu erwarten 
andern Ort dirigirt werden. 


— Die hieſige Bürgerwehr hat vor Kurzem die ihr im vorigen Jahre 
verliehenen Waffen nach Aufforderung der Kommandantur größtentheils 


en und ohne allen Widerſtand abgeliefert und iſt ſomit auch hier 
aufgelöſt. f 5 5 FR 
— Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Krauthofer⸗Krotowski iſt mittelft rechts⸗ 
kräftigen gerichtlichen Erkenntniſſes wegen Führung des Namens Kro⸗ 
towski zu einer Strafe von 50 Thalern verurtheilt worden; es ſoll in⸗ 
deſſen aufs Neue ein Prozeß derſelben Art gegen ihn REIT beef 
Ref.) 
Breslau, 24. Auguſt. Die Aufhebung des Belagerungszuſtandes iſt 
ſo plötzlich und unerwartet erfolgt, daß Viele ebenſo wenig daran glauben 
wollten, als vor einigen Tagen an die Unterwerfung der Ungarn. Gewiß 
iſt, daß die Partei, welcher das Aufhören des Ausnahmezuſtandes vor Al- 
len eine willkommene Erſcheinung iſt, bereits darauf reſignirte, ihn vor 
dem Sylveſterabende dieſes Jahres von unſerer Stadt weichen zu ſehen. 
Ihr Jubel wird alſo kein geringer ſein; denn nun ſind ihr nicht länger 
die Hände gebunden; ſie kann wieder durch Wort und Schrift Propaganda 
für ihre politiſchen Anſichten machen, wieder den Kopf ein wenig erheben 
nach den Niederlagen, die ſie am Rhein wie an der Theiß, an der Mün⸗ 
dung der Elbe wie an der Tiber erlitten hat. Wird ſie durch die beinahe 
viermonatliche Dauer des Belagerungszuſtandes wenigſtens ſo viel Ruhe 
und Beſonnenheit gelernt haben, als unumgänglich nothwendig iſt, um nicht 
ſofort bei jeder Parteibewegung der Strenge des Geſetzes zu verfallen? 
Wird ſie, wenngleich nicht aus innerſter Ueberzeugung, ſo doch aus Grün⸗ 
den der Klugheit die Rolle des Revolutionspredigers fallen laſſen und in 
die friedliche Bahn der Reſorm einlenken? Oder iſt ſie, wie eine fromme 
Zeitung ihr raf eit hat, wirklich unverbeſſerlich, wirklich der Sträfling 
der Weltgeſchichte? Die nächſte Zukunft wird es zeigen. Sollte es aber 
auch bei den beſſern Elementen jener Partei, von welcher wir dies nicht 
erwartet hätten, der Fall ſein, ſo trete für die verfaſſungstreue Partei um 
ſo mehr die Verpflichtung eines energiſchen Auftretens hervor, als ſie allein 
es wäre, welche der Träger und Repräſentant unſeres politiſchen Fort⸗ 
ſchritts ſein könnte. Die Indolenz, durch welche die Gegenpartei allein 
ſo groß und mächtig geworden, darf niemals mehr ihr Erbtheil werden! 
Wir al vertrauen, daß fie ſich unter dem Belagerungszuſtande 
micht allzuſehr daran gewöhnt hat; die boͤſen Folgen würden nicht aus⸗ 
bleiben. (Schleſ. Z.) 
Krojanke, 19. Aug. Vor einiger Zeit trafen der Hofmarſchall des 
Prinzen von Preußen, Graf Hermann von Pückler, und der Geheimerath 
Borck hier ein, um ein Schloß, das dem Prinzen gehörig, zu einem län⸗ 
geren Wohnſitz einzurichten. Wie wir hören, wird der Prinz von Preußen 
nicht nach Berlin zurückkehren, ſondern die Herbſttage bei 3 Ma 9 
Ne a * 5 off. Ztg.) 
Düſſeldorf, 24. Auguſt. Geſtern Abend iſt mit dem Düſſeldorfer 
Dampfſchiff eine aus 150 Perſonen beſtehende Deputation hieſiger Bürger 
mit einer Adreſſe an Se. Königl. Hoheit den Prinzen Friedrich nach Schloß 
Rheinſtein abgefahren, um denſelben zu veranlaſſen, auf den allſeitigen 
Wunſch der Düſſeldorfer Bürgerſchaft, unſere Stadt, die er ſeit länger 
als einem Jahre nicht mehr beſucht, wieder zu ſeiner e nehmen. 


(D. 3. 

Düſſeldorf, 25. Auguſt. Se. Königl. Hoheit der Kronprinz von 
Schweden nebſt Gefolge traf geſtern Abend, mit dem Eiſenbahnzuge von 
Hannover kommend, hier ein und reiſte dieſen Morgen mit dem Dampf- 

ſchiffe der Kölniſchen Geſellſchaft nach Arnheim. „(Dü. 3.) 
Nach der „Rheiniſchen Volks⸗Halle“, welche als ihre Quelle die Angabe 
„eines aus Baden zurückgekehrten evangeliſchen Geiſtlichen“ anführt, ſteht die 
volle Begnadigung Kinkels in naher Ausſicht. Ohne Zweifel iſt der aus Baden 
zurückgekehrte Geiſtliche der Pfarrer Kraft aus Düſſeldorf, der bekanntlich in der 
Kinkel'ſchen Angelegenheit nach Baden gereiſt war und alſo gut unterrichtet ſein 


kann. — f 80 5 
N Koblenz, 24. Auguſt. Geſtern Abend kamen mit dem Moſel⸗Dampfboote 
43 Mann von der Landwehr⸗Compagnie des 30. Landwehr⸗ Regiments, welche 
zur Zeit der Erſtürmung des Zeughauſes in Prüm die Wache dort zu verſehen 
hatten, begleitet von einer Militair⸗Eskorte, hier an und wurden auf den Ehren⸗ 
breitſtein abgeführt. Dieſelben find zu mehrjähriger Feſtungsſtrafe verurtheilt, 


von welchen 20 Mann dem Vernehmen nach dort, und die übrigen 23 in Jülich 
ihre Strafzeit abhalten ſollen. Heute morgen fuhren dieſe letzteren mit dem 


boote den Rhein hinab. (Rh.⸗ u. M..) 
Doug ünſter, 24 af Die Gerüchte über neue Truppendisloei⸗ 
rungen gewinnen wieder ſehr an Wahrſcheinlichkeit. So ſoll das hier gar⸗ 
nifonivende 6te Ulanen⸗Regiment nach Sachſen beſtimmt ſein und dagegen 
ein Küraſſier⸗Regiment oder das Ste, Huſaren⸗Regiment Münſter als 
Garniſon erhalten. Da durch die neueſten Hamburger Ereigniſſe die 
urſprünglich nach Sachſen beſtimmten Regimenter dort zuruck gehalten 
werden, ſo gewinnt das Gerücht allerdings an weck ge 

Re Ref. 

Hannover, 23. Auguſt. Bürgermeiſter Smidt von Bremen iſt hier 
angekommen. i es ER 

Leipzig, 22. Auguſt. Geſtern war der König zum erſten Male ſeit den 


Maitagen in unſerer Stadt, um die aus Schleswig zurückgekehrten Linientruppen, 


welche heute nach dem Voigtlande zu abmarſchirt ſind, die Revue paſſiren zu 
laſſen. Alles verlief gut; nur als er Abends aus dem Theater zurückfuhr, ward 
er — ſo kurz auch der Weg war, den er zurückzulegen hatte — doch, wie man 
hört, von einigen jungen Leuten wörtlich inſultirt, und es ſollen Verhaftungen 
vorgekommen ſein. 5 ö 5 (Köln. Z.) 5 
München, 23. Auguſt. Soeben Abends 6 Uhr rückte die Batterie 
Stieglitz, von Schleswig⸗Holſtein zurückkehrend, unter der lebhafteſten 
Theilnahme der Bewohner Münchens in unſerer Reſidenz wieder ein. 


Karlsruhe, 24. Auguſt. Auf Veranlaſſung Sr. Königel. Hoheit 


des Prinzen von Preußen und in feiner Gegenwart fand geftern Abend 


ſteht, Contre⸗Ordre erhalten und an einen 


2 


| 
| 
| 
| 
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ee. 


um 5 Uhr eine große Uebung der beiden Biefigen Feuerwehreorps, de 
ſtädtiſchen und Keßlerſchen, an der ſüdlichen Seite der e 
ſtatt. Die Uebung beſtand in zwei Angriffen. Der erſte derſelben zeigte 
die Gewandtheit, mit welcher die Rettungsmannſchaft in wenigen Minuten 
die Fenſteroffnungen der Fagade des vier Stock hohen Gebäudes erklomm 
worauf die wohleingerichteten Rettungsapparate angebracht, und zum 
Ergötzen der zahlreichen Zuſchauer mehrere Feuerwehrmanner in dem vom 
vierten Stocke herabgehenden leinenen Rettupgsſchlauchen kopfabwärts her⸗ 
abgerutſcht unten ankamen. Beim zweiten Angriffe, der mit einer über⸗ 
raſchenden Schnelligkeit und in ſchönſter Ordnung in Ausführung kam, 
wurde das Dach erſtiegen und kamen die Spritzen in Thätigkeit. Die Art, 
wie das Dach von der Fagade aus auf einer in ihrer Mitte mit Char⸗ 
nieren verſehenen Leiter erſtiegen wurde, die, im oberſten Fenſter von zwei 
Mann gehalten, ſich über den Dachvorſprung wegbog und am Ge⸗ 
ſimſe des Dachfenſters ſich anhängte, — die Schnelligkeit, mit wel⸗ 
cher die Spritzenſchlauche, auf das Dach geführt, nach allen Punk⸗ 
ten deſſelben ihre Füllung ergoſſen und die ganze Dachfläche be⸗ 
herrſchten, — die Sicherheit endlich, mit welcher dieſe keinesweges 
gefahrloſen Bewegungen dem Kommandowort folgten, — alles dies 
war von impoſanter Wirkung. Der Prinz von Preußen, der ſich vor dem 
Beginn der Uebung perſönlich von der Beſchaffenheit und der Beftimmung, 
der einzelnen Requiſiten unterrichtete, und den man dabei in lebhaftem 
Intereſſe mit den Offizieren der Feuerwehr verkehren ſah, gab denſelben 
am Schluſſe feine volle Zufriedenheit über die Zweckmäßigkeit der Anord⸗ 
nungen und die Raſchheit und Präzifion der Ausführung zu erkennen. 
Außer dem Königl. Gaſte hatten auch Se. Großherzogl. Hoheit der Prinz, 
Friedrich, ſo wie die Generale Graf von der Gröben, von Cölln, und an- 
dere höhere Offiziere, der Uebung beigewohnt. Der Ludwigsplatz und die. 
Mündungen der auf denſelben führenden Straßen waren von einer dicht: 
gedrängten Zuſchauermenge beſetzt, welche dem intereſſanten Schauſpiel 
mit reger Theilnahme und geſpannter Aufmerkſamkeit folgte. (Karlsr. Z.) 
I ei hieſiger vraktiſcher Arzt, Dr. Schenk, der an der Inſurrek⸗ 
tion thätigen Antheil genommen hatte, iſt geſtern nach Hinterlegung einer 
Caution von 10,000 Fl. aus dem Gefängniß freigelaſſen worden. Dieſe 
Freilaſſung hat um ſo mehr Befremden erregt, als Schenk bekannter 
Weiſe zu den gravirteſten Perſonen gehört und ſeine Mitſchuld an den 
Ereigniſſen des 13. Mai und ihren Folgen ſo evident iſt, daß ihn das 
Gerücht ſogar ſchon nach Raſtatt abgeführt und zum Tode verurtheilt 
ſein ließ. f (D. Ref.) 
Aus Baden, 22. Auguſt. Hinſichtlich der aus der Schweiz zurück⸗ 
kehrenden badiſchen Soldaten iſt plötzlich eine andere Anordnung getroffen 
worden: ‚fie werden jetzt ſämmtlich unter Gensdarmeriebegleitung nach Ra⸗ 
ſtatt dirigirt; wahrſcheinlich erfolgt dort bereits eine ſtrengere Ausſchei⸗ 
dung der Schuldigen. Wie man vernimmt, ſollen vier Klaſſen gebildet 
werden; die am meiſten Gravirten werden eine Gefängnißſtrafe zu beſte⸗ 
hen haben; eine zweite Klaſſe ſoll in preußiſche Straf⸗Kompagnieen einge⸗ 
reiht werden; die Mannſchaft einer dritten Klaſſe ſoll einzeln preußiſchen 
Korps einverleibt und endlich die am wenigſten Schuldigen wieder zur 
Bildung eines neuen badiſchen Armeekorps verwendet werden. (D. R.) 
Aus Baden, 23. Auguft. Am 29. Aug., als am Geburtsfeſte des Groß⸗ 
herzogs, wird für einen großen Theil von politiſch verfolgten Theilnehmern an 
dem letzten Aufſtande, die nicht ſtark gravirt ſind, Begnadigung erfolgen. Von 
dieſem Tage an ſoll auch kein Todesurtheil mehr in Ausführung kommen, und 
die Standgerichte werden ihre Arbeit einſtellen. (Köln. 3.) 


In Mannheim iſt vor Kurzem folgende Bekanntmachung erſchienen: 


Auf Grund des vom hieſigen großherzoglichen Stadtamte gefaßten Be⸗ 


ſchluſſes vom heutigen Datum wird der Stud. jur. Johannes Dietz von 
hier, weil er dem Verbot entgegen einen Carbonari⸗ oder Heckerhut getra⸗ 
gen, mit vierwöchentlichem Gefängniß beſtraft. Dieſes wird hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht. Mannheim ie. Der Major und Comman⸗ 
dant, v. Plehwe. (Conſt. 3.) 
Von der oberen Donau, 23. Auguſt. Der Königl. preußiſche 
geheime Finanzrath v. Stünzner ift geſtern Abend in Sigmaringen einge⸗ 
troffen, um in Auftrag des Berliner Kabinets mit der Hohenzollern⸗Sig⸗ 
maringenſchen Regierung behufs der Abtretung der Fürſtenthümer Hohen⸗ 
zollern an die Krone Preußens, reſp. zur vorläufigen Beſichtigung der Ver⸗ 
hältniſſe dieſes Landes ſich ins Vernehmen zu ſetzen. Die Conferenzen 
haben bereits begonnen. . O. P. A. Z.) 
Mainz, 24. Auguſt. Die Redaktion der Mainzer Zeitung iſt wegen 
drei Preßverbrechen, welche ſie in dem kurzen Zeitraum vom 3. bis zum 
16. Juni d. J. begangen haben ſoll, vor die Anklagekammer verwieſen 
worden. sc . a a (D. R.) 
Frankfurt, 22. Auguſt. Aus guter Quelle können wir mittheilen, daß 
eine Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich und Preußen, in Bezug auf die deutſchen 
Angelegenheiten, durch die Central⸗Gewalt und ihr Miniſterium nicht nur ange⸗ 


bahnt, ſondern bereits ziemlich weit gediehen iſt. Wie es heißt, wird der Prinz 


von Preußen, der ſich während ſeines Hierſeins ſehr günſtig über unſere Stadt 
ausgeſprochen, ſei es in die Centralgewalt treten, ſei es ſie ausſchließlich über⸗ 
nehmen. Für unſere Stadt wäre das Zuſtandekommen einer ſolchen Uebereinkunft 
ein doppelt glückliches Ereigniß, da fie in Beziehung auf den Drei-⸗Königs⸗Bund 
in einer eigenthümlichen ſehr beengten Stellung iſt. Als Sitz der Centralgewalt 
iſt fie, obgleich dieſe ſich jetzt auf Reiſen befindet, doch zu Rückſichten genöthigt, 
welche ihr den Beitritt unter dieſen Verhältntſſen ſehr erſchweren, während fie, da 
faſt alle Nachbarſtaaten zugetreten find, auch nicht wünſchen kann, wie dies zu den 
Zeiten des Zollvereins ziemlich lange der Fall war, mit ihrem Duodez⸗ Gebiete 
iſolirt dazuſtehen. Ihr iſt für den Fall des Anſchluſſes nicht nur die Rückerſtat⸗ 
tung des größten Theils ihrer ungemein bedeutenden Auslagen und Vorſchüſſe 
für die Reichsgewalt, ſondern auch die Fortſetzung des Reichstages in ihren 
Mauern in ziemlich fichere Ausſicht geſtellt; aber fie kann doch nicht wohl dem 
Beifpiele der „Frankf. O.⸗P.⸗A.⸗Z.“ folgen und die Centralgewalt, deren Reſi⸗ 
denz ſie iſt, bei lebendigem, wenn auch ziemlich ſiechem Leibe, ſchon für eine Leiche 
erklären und ohne Weiteres zu Grabe läuten. Durch jene Verſtändigung aber 
wäre fie alles Zweifels, alles Schwankens zwiſchen Schicklichem und Nützlichem 
enthoben und gleichſam von ſelbſt der Sitz des neuen allgemein deutſchen Reichs⸗ 
tages, wozu fie, die alte Katfer- und neue Parlamentsſtadt, ohnehin durch die 


Erinnerungen aus der früheren und der jetzigen Zeit, durch den neutralen Boden 


der Freiſtadt, durch ihre Lage und Verhältniſſe, die fie zu einem bedeutenden Mit⸗ 
telpunkte machen, jo wie durch die Annehmlichkeiten, welche der Aufenthalt in ihr 
bietet, unſtreitig vorzüglich geeignet iſt. Auch fängt man an, dies im Rathe der 
drei Könige einzuſehen, und öffentliche Blätter haben bereits mitgetheilt, 
Herr v. Radowitz, der ſchon den Befehl gegeben hatte, die Sachen, welche er 
hier gelaſſen, nach Erfurt zu bringen, dieſen zurückgenommen hat und Alles hier 
läßt. Wo aber feine Karten und Bücher find, da kommt auch er, wo er da 
kommt ſehr wahrſcheinlich auch der neue Reichstag hin. (Köln. 3.) 


„daß 
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i e dba ihr ken Nachricht bereits a Wr 
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u HE 1 beſtätigen die vorgeſtern mitgetheilte Nach⸗ 
richt von der am 17ten d. um vier Uhr Nachmittags ausgebrochenen 
Feuersbrunst, die, von einem ſtarken Winde genährt, achtzehn 8 
dauerte und große Verheerungen anrichtete. Zwei Drittheile 9 0 
ſind Schutt und Aſche geworden. Ob Menſchenleben dabei zu EN e 
gegangen, iſt noch nicht ausgemittelt worden. 

— Ein in Torol erſcheinendes Volksblatt f 
größten Ernſthaftigkeit, daß es noch Hexen und Zauberer gebe, ar 
obne Bedenken todtſchlagen müſſe. Die Freiheitsmänner werden a = 
ſonders dazu geeignet gefunden. Auch lehrt das Blatt den Bauern alle 
Fremde feſtzunehmen und ſie den Landgerichten zu übergeben. 

Wien, 24. Auguf. Wir erhalten die verläßliche Nachricht, aa 
F. M.L. Czorich, nach vorgenommener großer Rekognoscirung und Ent⸗ 
ſendung ſehr ſtarker Patrouillen in allen Richtungen, die enten ie 
von Inſurgenten vollkommen geräumt gefunden hat. Dieſelben haben ſich 
theils zerſtreut, theils in einzelnen Abtheilungen nach Komorn geworfen. 

Wien, 24. Auguſt. Ein geſtern Abend 10 Uhr hier angekommener 
Armeebericht des Kan. Haynau lautet wie folgt: „Mit der ſiegreichen 
Schlacht bei Temeswar am 9. d. wurde nicht nur der Entſatz dieſer Fe⸗ 
ſtung unmittelbar bewirkt, ſendern dem Inſurrektionsheere auch eine ſolche 
Niederlage beigebracht, daß es zu einem ferneren geord teten Widerſtande 
in größeren Maſſen durchaus unfähig iſt. Die Zahl der Gefangenen und 


Ueberlaufer ſeit der Schlacht von Szöreg am 5. Auguſt beläuft ſich bereits 


auf 18,000. Eine gleiche Zahl hat die Waffen abgelegt und eilt der Hei⸗ 
ki ie zu, do daß dis Jufanterie des feindlichen Heeres aufgelöſt iſt. Gör⸗ 
geh, welcher durch die Schnelligkeit feiner Bewegungen der großen kaiſerl. 
ruſſiſchen Armee an der obern Theiß zu entkommen wußte, war über De⸗ 
breezin und Großwardein bei Arad angekommen, um ſich mit der magya⸗ 
riſchen Südarmee zu vereinigen. Schon glaubte er der Gefahr entronnen 
zu fein und die Vereinigung erzielt zu ſehen; allein die öſterreichiſche Do⸗ 
nauarmee hatte bereits Temeswar entſetzt und Arad am linken Maros⸗ 


Ufer bedroht. Görgey kam zu ſpät; denn am 10. Auguſt Vormittags traf 


IFM. Schlick mit einem Theile feines Armeecorps unweit Arad auf die 


Avantgarde Görgey's, welche eben debouchiren wollte, und warf ſie nach 


Arad zurück. Görgey fuhte hierauf den Weg über Radna an der Maros, 
wo er eine Brücke ſchlug, um über Lippa nach Lugos zu entkommen. Ich 
hatte jedoch in der Vorausſicht bereits eine Colonne nach Lippa dirigirt, 
welche die eben anlangende Avantgarde des Feindes ſogleich über den Fluß 
zurückwarf, worauf dieſer die Brücke abbrannte. Dieſe letzteren Manöver 
entſchieden; denn nun blieb Görgeg kein Ausweg mehr übrig. Von Groß⸗ 
wardein her das ihm auf dem Fuße folgende ruſſiſche Corps des General 
Rüdiger, von Siebenbürgen her die Avantgarde der verbündeten Armee bei 


Deva, endlich am linken Marosufer die öſterreichiſche Donau⸗Armee. So 


von allen Seiten umſchloſſen, ſtreckte Görgey mit ſeinem ganzen Corps, 
welches zwar auf 25,000 Mann herabgeſchmolzen war, aber noch immer 
144 Geſchütze zählte, am 13ten d. bei Vilagos die Waffen. In Folge 
deſſen hat ſich auch die Feſtung Arad am 17ten d. ergeben. Gleich nach 


dem Entſatz von Temet var ließ ich das fliehende Heer, welches Bem ge⸗ 


führt hatte, über Lugos, woſelbſt es noch Widerſtand leiſtete, in den 
Richtungen über Faeſet und Karanſebes verfolgen. Ein aufgefunde⸗ 
nes Schreiben Koſſuͤth's giebt die ungariſche Sache ſchon zu einer Zeit 
unrettbar verloren, als ihm die Unterwerfung Görgey's noch nicht be⸗ 
kannt war. Der ungariſche Finanzminiſter ſtellte ſich ſelbſt und überlie⸗ 


ferte einen bedeutenden Schatz an ungeprägtem Gold und Silber. 


Am 16, vereinigte ſich die Südarmee des 53M. Jellachich bei Uipees 
nächſt Temesvar mit der Donauarmee. Der Krankenſtand der erſteren 
beträgt 11,000 Mann.“ — Ban Jellachich iſt zum kommandirenden Gene⸗ 
ral der kroatiſch⸗flavoniſch⸗ſyrmiſchen Grenze ernannt worden. Die Ein⸗ 
wohner des Banats ziehen wieder nach ihrer Heimath zurück. Was Pane⸗ 
ſova und Werſchetz betrifft, kann man den Magyaren zum Ruhme nachſa⸗ 
gen, daß fie daſelbſt mit den verlaſſenen Effekten der Gefluchteten auf das 
ſchonendſte verfahren. — Mit Beſtimmtheit wird verſſchert, daß nächſtens 
die Uniformirung ſämmtlicher Staatsbeamten ins Leben treten werde. — 
Unter dem Vorſitz des Miniſterraths, Baron o. Kalchberg, hat die Grund⸗ 
entlaſtungs⸗Kommiſſion für das Kronland Schleſien in Troppau ihre Wirk⸗ 
ſamkeit begonnen. (Schl. Z.) 

„Prag. 
ſeit 


den Junitagen des vorigen Jahres in kriegsrechtlicher Unter uchun 
ſtand, iſt als gänzlich losgeſprochen, ſeiner Haft ae worden. g 5 
Ab 5 Die Militairhauptwache auf dem Altfläbter - Ringe wurde geſtern 

ends wieder mit zwei Kanonen verſehen. 

5 Peſth, 17. Aug. Ich würde es kaum wagen, Ihnen die Nachricht 
Ka ſchreiben, die den Tag über die ganze Stadt freudig durchzuckt, die 
feht ben von dem bereits abgeſchloſſenen Frieden, wenn ich nicht 
and an den Offizier, der fie verbreitete, in feiner Wohnung beſucht, 


mit iedem Tage die Veröffentlichung des Friedens⸗Vertrages und 
SS 5 der Comorner Feſtung. Seiner Mittheilung zufolge ſollen 
er f ie allürten Monarchen in Bälde nach Ungarn kommen, nur konnte 
125 icht mit Beſtimmtheit ſagen, ob 
\ a oder Grotzwardeſn fein werden. Wir ſehen nun täglich, ja ſtünd⸗ 
er bezüglichen offiziellen Kundmachung entgegen. (A.) 


hahn S 22. Aug. Im Auftrage der Durchlauchtigſten Frau Erz- 


Geſtern Morgens um neus Uhr iſt Se. kaiſerl. 


belehrt ſeine Leſer mit der 


Der kk. Hauptmann Ritter v. Dunin⸗Brzezinsky, welcher 


em eigenen Munde die Beſtätigung vernommen haͤtte. Er 
ob der Ort ihres Beſuches Peſth, De⸗ 


Sophie wurde durch Höchſtdero Oberhofmeiſterin, Gräfin Erneſtine 


v. Schönborn, an den Herrn Präſes des hohen Banalrathes 1000 Fl. 
C. M. für den Jrbachich Juvelidenfond don Seite Ihro Königl. Hoheiten 
dem Herrn Erzherzog Franz Karl und Höchſtdeſſen Durchlauchtigſten Frau 
Gemahlin eingeſendet. 5 „G. 3.) 

Aus Neu⸗Arad, 14. Auguſt, wird der „Prager Zeitung“ geſchrie⸗ 
ben: Unſer Gefecht am 10ten unter den Mauern von Arad war ſicher der 
letzte Kempf, den wir geſchlagen. Daß mit der Capitulation von Vilagos 
unſeren gefährlichſten Feinden Görgen nebſt Nagy Sandor, Perezel, Kiß 
und den andern bekannten Inſurgentenführern die Waffen aus den Häaden 
gewunden wurden, iſt zweifellos. Ebenſo ſicher iſt, daß der letzte Dieta⸗ 
zor Ungarns, Görgeh, fein Wort gegeben hat, auch die übrigen noch unter 
den Waffen fichenden: Juſurgentencorps (Bem, Dembinsky u. ſ. w.) zur 
Niederlegung derſelben zu bewegen. 


In der That ſcheinen ſchon diesfalls die Unterhandlungen im Zuge 


| zu fe, dafür ſpricht der Umſtand, daß heute plötzlich der Befehl des 


F. 3.9. Baron Haynau eintraf, wonach ſämmtliche Corps wieder in ihre 
gefters innegehabten Stellungen rückkehren ſollen. Unſer Corps war ſchon 
mit Rücklaſſung der Brigade Reiſchach, welche die Cernirung der Feſtung 


unternehmen ſollte, nach Allios, drei Meilen von hier, vorgerückt, als wir 


gerade beim Einrücken in dieſen Ort den Befehl zur Rückkehr nach Arad, 


erhielten. 


Hermannſtadt, 9. Auguſt. Wir ſind von hoher Hand ermächtigt, 


unſere theueren Mitbürger zu verſichern, daß die kaiſerlich ruſſiſchen Her⸗ 
ren Offiziere bis in die höchſten Schichten hinauf vollkommen; davon über⸗ 
zeugt ſind, daß während des mörderiſchen Straßenkampfes am 5. Auguſt 
kein Hermannſtädter⸗Sachſe auf die kaiſerlich ruſſiſchen Truppen geſchoſſen 


habe! — Auch hat man bei uns von einem Armeebefehl geſprochen, der 


den tapfern ruſſiſchen Colonnen den Irrthum benehmen fol, an dem fie 


mit jo trauriger Hartnäckigkeit hängen, als ob die Hermannſtädter in ihre 
Reihen gefeuert hätten. 5 N (Lloyd.) 
Trieſt, 20. Auguſt. Wenige Erzeugniſſe der politiſchen Poeſie, wie 

die Neuzeit ſie an's Licht des Tages förderten, hatten ſich in kurzer Zeit 
eines ſo außerordentlichen Erfolges zu erfreuen, als dies unter dem Titel: 
„Soldatenſpiegel, von Ur, Rud. Hirſch,“ erſchiene Büchlein. — In den 
wenigen Monaten ſeit es in den Händen des Publikums, ſteuerte es für 
die verwundeten Krieger, für die es der patriotiſche Dichter beſtimmte, die 

höchſt namhafte Summe von 9000 fl. E. M., eine Summe, die meiſt aus 
dem Küftenlande, wo alles Gute ſchnell Wurzel faßt und mit ſüdlicher 

Triebkraft zur reichen Frucht aufſchießt, kam. 

Warme Begeiſterung des Dichters für die gute Sache und für die 
Großthaten ihrer heldenmüthigen Verfechter hat die Idee zu dieſer Schoͤ⸗ 
pfung belebt, und wir zweifeln nicht, daß ſie ihren Wiederklang auch in 
dem Herzen der vielen Leidenden finden wird, deren Wunden dieſe Blätter, 
auf denen der Thau der Menſchenliebe ruht, zu lindern und zu kühlen be⸗ 


ſtimmt ſind. 


„Schon die Wahl der Stoffe der einzelnen Gedichte läßt den ſinnigen 
Schöpfer erkennen, welcher die intereſſanteſten Momente der letzten Feld⸗ 
züge in Italien mit treffendem Blicke herauszuleſen, und jedes Bild, das 
er uns mit kecken Pinſelſtrichen friſch und lebenskräftig vor die Seele 
führt, 125 Form nach auch in den paſſendſten Rahmen zu faſſen verſtan⸗ 
Er + | 

Es wäre ſchwer aus dem vielen Schönen, das der Dichter bietet, die 
gefälligſten Blüten herauszuleſen. Wenn wir auf die Gedichte „die ſardi⸗ 
niſche Flotte vor Trieſt“, „das Scheibenſchießen von Caorle“, „Wimpfen“, 
„Benedek“, „Vietor Emanuel“ u. ſ. w. aufmerſam machen, ſo geſchieht 
dies nur darum, weil ſich ihnen der geläuterte Sinn des Dichters zu einem 
Fluge erhebt, der wahrhaft begeiſternd und erhebend iſt. (U) 


Bern, 21. Auguſt. Geſtern hat wirklich Herr v. Wildenbruch dem ſchwei⸗ 
zeriſchen Bundes⸗Präſidenten ſeine Creditive überreicht als preußiſcher Geſchäfts⸗ 
träger während der Abweſenheit des Freiherrn v. Sydow in Berlin, die, wie man⸗ 
ſicher wiſſen will, längere Zeit andauern dürfte. — Die Hanauer Turnerſchagr, 
welche größtentheils hier auf militairiſchem Fuße verſorgt war, hat ſich nun bis 
auf einige am meiſten Gravirte entfernt, um in ihre Heimath zurückzukehren. — 
Dafür werden die 63 bisher in Erlach inſtradirten Polen hierher gebracht. Mit 
dieſen dürfte es nicht ſo ſchnell vorrücken, wie mit der Maſſe von deutſchen Flücht⸗ 
lingen, die täglich zuſammenſchmilzt. — In Betreff der Rheinbaiern haben wir 

zu berichtigen, daß Rittmeiſter v. Egloffſtein, begleitet von einigen Chevaurxlegers, 
hier eintraf, um die von baierſchen Flüchtlingen auf Schweizergebiet gebrachten 
Armatur = Gegenflände in Empfang zu nehmen. Während nun Egloffſtein nach 
Oelsberg, wo zur Zeit ſich Herr d. Berger, der baierſche Geſchäftsträger, auf⸗ 
hält, einen Abſtecher machte, hatten feine Begleiter einen ſehr ärgerlichen Auftritt 
zu erleben. Das hieſige Proletariat machte nemlich in einer furchtbaren Katzen⸗ 
muſik ſeinem Aerger darüber Luft, daß die baierſchen Offiziere ſich in großer Uni⸗ 
form in die Straßen der Bundesſtadt wagten. Dem Einſchreiten der Polizei ge⸗ 
lang es jedoch, weitere Exceſſe zu verhindern. — Am 12. Auguſt wurde ein neuer 
Poſtvertrag mit Oeſterreich in Bern unterzeichnet und zur Ratifikation nach Wien 
geſchickt, um mit dem 1. September in Kraft zu treten. Der Francaturzwang 
iſt aufgehoben, was für den italieniſchen Verkehr ſehr einflußreich iſt. Ein Brief 
foftet innerhalb des erſten Rapons von z bis einſchließlich 10 Meilen 3 Kreuzer, 
und 12 Kreuzer für alle Diſtanzen über 10 Meilen. (Köln. 3.) 


Zürich, 19. Auguſt. Heute hat uns auch die Batterie Schnyder und 
die Scharfſchützen⸗Compagnie Arnold von Luzern verlaſſen. Beide mar⸗ 
ſchiren der Heimath zu. 0 (Eidg. Z.) 


— Vom Bundesrath iſt der Vollziehungsbefehl, betreffend die Aus⸗ 
lieferung der ſämmtlichen Pferde der badiſchen Flüchtlinge, hier angelangt. 
Der badiſche Abgeordnete, Herr Faber, iſt bereits hier eingetroffen. Natür⸗ 
lich geſchieht die Ablieferung nur gegen Vergütung der Verpflegungskoſten, 
für welche wir uns aber mit bloßen Anweiſungen auf die badiſche Staats⸗ 
kaſſe begnügen ſollen. Pferde, an welche von Privaten Reklamationen er⸗ 
hoben werden, werden einſtweilen nicht herausgegeben und die Anſprüche 
vom Polizeirathe, eventuell vom Bundesrathe, unterſucht. Auch die von 
den Badenſern erbeutete mecklenburgiſche Kanone wird abgeliefert. a 


Frankreic. 


aris, 23. Aug. Leon Faucher hat in den Pyrenäen ſeine Geſund⸗ 
heit 0 wieder gefunden. Er iſt in Perigueur von einer nervöſen Kriſis 1 


überfallen worden. Seine Triumphreiſe iſt dadurch aufgeſchoben. 


L Herr Guizot, der ſich im Departement Calvados als Candidat für 
den Departementalrath ſtellte, ward nicht gewählt. 

— Der „Conſtitutionnel“ enthält einen langen Artikel gegen die Ein⸗ 
kommenſteuer als eine ſoziale Reform. Sie ſei unmöglich, da kein Kauf⸗ 
mann vor einer Liquidirung genau ſagen kann, wie viel er verdient, und 
da man die Einkünfte eines Arztes und Advokaten nicht genau angeben 
kann. Man müſſe ſich alſo auf die freiwilligen Angaben verlaſſen, und 
dann tritt Willkür oder Inquiſition ein. 

— Der Buchhandel beginnt ſeit einigen Wochen aus ſeiner Lethargie 
zu erwachen, vor allem in der Provinz. Die Provinz veröffentlichte bis 
jetzt nur kleine Werke ſehr unbedeutender Natur. Es ſcheint nach den 
neuen Anzeichen, daß der Buchhandel in den Departementen einen bedeu⸗ 
tenden Aufſchwung nehmen will. 

Paris, 24. Auguſt. Paris iſt anſcheinend ruhig, und dennoch 
herrſcht kein Zutrauen, weil der jetzige Zuſtand der Dinge kein dauern⸗ 
der iſt. Gerüchte von Pulververbreitung, von Beſchlagnahme eines 
Waffenvorraths eirkuliren in wohlunterrichteten Kreiſen. Einer der bedeu⸗ 
tendſten Journaliſten, der Napoleons Ernennung begünſtigte, erklärte dieſer 
Tage, daß wir vor dem Monat April Ledru Rollin am Gouvernement 
haben werden. 8 b d Kr 

Es iſt eine bedeutende Thätigkeit in allen Parteien. Die Legitimiften 
vor Allem können nur mit der größten Ungeduld die Rückkehr von Henri V. 
erwarten. Die Geiſtlichkeit unterſtützt ſie in ihren Umtrieben. Die kon⸗ 
ſtitutionelle Verfaſſung wird in ihrem Plane eine Nebenſache. Um ihre 
Pläne beſſer zu verdecken, ſo ſagt man, verbreiten ſie die Gerüchte von 
einer organiſirten Geſellſchaft, die 20,000 zählt und Napoleon als Kaiſer 
ausrufen wird, ſobald er dazu einwilligt. Auch den Republikanern ſchiebt 
man eine beabſichtigte Revolution unter. Letztere haben zwei Junilectio⸗ 
nen erhalten, ſie ſind feſt entſchloſſen, nur durch geiſtige Propaganda zu 
wirken. Die Orleaniſten ſind ohne Partei im Lande und augenblicklich 
blinde Diener der Henriquiſten. Wie aus dieſer Verwirrung herauszukom⸗ 
men, weiß Niemand. Die ſozialiſtiſchen Republikaner und die Legitimiſten 
find die einzigen Parteien im Lande, die offen mit ihren Planen heraus- 
treten. 

— Binnen kurzem wird ein in der Vorſtadt St. Antoine nach pen⸗ 
ſylvaniſchem Syſtem erbautes Muſtergefängniß in Gebrauch genommen 
werden. 

— Im Juni fanden zu Angers in der Kunſt⸗ und Gewerbeſchule Un⸗ 
ruhen ftatt, welche die Auflöſung der Schule und die Verhaftung von 10 
der angeblichen Rädelsführer des Tumultes zur Folge hatten, Nur 5 der⸗ 
ſelben waren Zöglinge der Schule, die anderen aber Handwerks⸗Geſellen 
und Burger. Dieſer Tage erſchienen die 10 Angeklagten vor den Aſſiſen 
u Angers; auf den Antrag des General- Prokurators aber, welcher die 

usſagen des abweſenden Adjunkten für nothwendig erklärte, wurde die 
Sache bis zur nächſten Aſſiſen⸗Seſſion vertagt, worüber ein Theil des 
Publikums in Pfeifen und Murren ausbrach. Die Angeklagten wurden 
bei ihrer Rückkehr ins Gefängniß von einem Volkshaufen mit lauten Bra- 
vo's begrüßt. 3 2 
Großbritannien. 


London, 21. Auguſt. Der Times beginnt der Einfluß Preußens 
in Deutſchland bereits unangenehm zu werden. Allerdings hätten, meint 
ſie, die auswärtigen Mächte ſich jeder Einmiſchung in die deutſchen Ange⸗ 
legenheiten bis jetzt enthalten, aber um dieſen Zuftand auch ferner zu er⸗ 
halten, ſei es nothwendig, daß Deutſchlaud und jeder () deutſche Staat 
ſolche innere Veränderungen vermeide, welche materiell das Gleichgewicht 
ſtören könnten. Frankreich könne eine Ausdehnung der wilitairiſchen Macht 
Preußens entlang des Rheines, nicht gleichgültig anſehen, und Englands 
Handels⸗Intereſſen verlangten die unbedingte Unabhängigkeit des Freiha⸗ 
fens Hamburg. Dies, verbunden mit der wachſenden Abneigung des Vol⸗ 


| ignete Unterwerfung unter preußiſchen Ein⸗ 


kes in Deutſchland, eine ungeei r preußi 5 
fluß einzugehen, möchte Preußen warnen. Es ſolle die friedliche Errich⸗ 
aber gleichweit von revolu⸗ 


tung conſtitutioneller Regierungen befördern, 
toner Gewalt wie von militairiſcher (2) Vergrößerung ſich entfernt 
alten. 4 
g London, 21. Auguſt. Nicht geringes Aufſehen verurſachten vor 
einigen Tagen in Liverpool die Einfuhr einer Partie nordamerikaniſches 
Eiſen (150 Tonnen), das in Preis und Qualität dem engliſchen nicht nach⸗ 
ſteht, in Qualität es ſogar eher übertrifft. Da Nord- und Sid - Amerika 
bis jetzt Haupt - Ronfumenten des engliſchen Eiſens geweſen ſind, ſo ſieht 
ſich die engliſche Eiſen Industrie von einem gefährlichen Konkurrenten 
bedroht. 


Die Aerndteberichte aus den drei Königreichen lauten im Ganzen 
günſtig, zum Theil ſehr günſtig. Doch iſt Irland von der Kartoffelfäule 
auch in dieſem Jahre nicht Pe verſchont geblieben. Sie zeigt ſich da 
und dort, zumal im feuchten Weſten der Inſel, glücklicherweiſe jedoch in 
keiner beträchtlichen Ausdehnung, wozu noch kommk, daß in dieſem Jahre 
mehr Kartoffeln gepflanzt worden als in den letzten Jahren. 4 

— Auch in Mancheſter wird der Geburtstag Göthe!s feſtlich be⸗ 
gangen werden, und zwar nicht blos von den dort und in der Umgegend 
lebenden Deutſchen, ſondern auch von den zahlreichen inländiſchen Verehrern 
des großen Todten. Die dortige Liedertafel wird bei der Feier weſentlich 
mitwirken. 0 

— In den 4 erſten Monaten des Jahres 1849 ſind aus den verei⸗ 
nigten Königreichen ausgewandert: nach den Vereinigten Staaten von 
Nord = Amerifa 201,390, nach Can da 48,776, nach Auſtralien 16,580; 
Summa 270,844 Köpfe. In den entſprechenden 4 Monaten des Jahres 
1848 wanderten nur 104,701 Perſonen aus. 


Bermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 28. Auguſt. Die bräunlich ⸗ ſchwarzen Flecke, welche ſich 
auch auf unſern Kartoffelfeldern zeigen, ſcheinen auch uns mit der Kar⸗ 
toffelkrankheit zu drohen, wenn dieſe Flecke ſich bis zu den Knollen ver⸗ 
breiten; bis jetzt find dieſe noch geſund. 1 

— Geſtern erſchoß ſich hier ein Garde⸗Landwehrmann, wahrſcheinlich 
Schulden halber. 1 

0 — 5 wird jetzt nachgewieſen, daß auf der Kupfermühle innerhalb 12 
Tagen 20 Perſonen an der Cholera geſtorben ſind, zugleich aber von andrer 
Seite angedeutet, daß die Behauptung, es ſtänden Leichen unbeerdigt, 


übertrieben ſei. 
— An 5 Cholera erkrankten vom 24. zum 25. d. 13, es ſtarben 4 


4 
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Perſonen; vom 25. zum 26. erkrankten 12, ſtarben 3 Perſonen; die Krank⸗ 
heit iſt alſo fortwährend im Abnehmen. neſeren die kran 

— Eine merkwürdige Geſchichte iſt in Umlauf. Eine Frau war hier an 
der Cholera geftorben; als man fie die Treppe hinabtrug, fiel von unge⸗ 
fähr der Arm der Leiche dem Ehemaun ins Geſicht, worüber er dermaßen 
erſchrak, daß er auch von der Cholera befallen wurde und ſtarb. 


Se. 


Majeſtät der König wird auf ſeiner Reiſe nach Rügen am 


30ften d. Morgens unſere Stadt berühren, auf dem „Adler hinüberfahren 
und am Sonnkage den Zten September wieder über hier nach Berlin zu⸗ 


rückkehren. 


Getreide ⸗ Berichte. 
0 5 Stettin, 27. Nuguſt. 
Weizen, für 129/130pfd. ab Stralſund 56 Thlr. bez. 
Roggen, in loco für Sopfuͤnd. 27% Thlr., und pro Frühjahr 1850 29 


Thlr. bez. 


Gerſte, in loco und auf Lieferung für 75/ 6pfd. 26 Thlr. bez. 


Hafer, 17½ 19 Thlr 
Fur halb Rapps und 


halb Rübſen 86 Thlr. bezahlt 


Rübol, rohes, pro Auguſt 13½ Thlr., pro Septbr. —Oktbr. 12½ 2 
Thlr., und pro Oktbr. —Novbr. 12% a 1% Tblr. iv 2 
Spiritus, roher, in loco 23%, % 
Septbr. 24 % ohne Faß, und pro Fruͤhjahr 23 ½ % mit Faß bezahlt. 


Zink, ſchleſ., 4 Thlr. 
Berliner B 


ohne Faß, auf Liefe 


11½ far. pro Ger. bez. 


rung pro 10.—30, 


. . ——— — 


örse vom 27 August 


Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course. 
ius fass. Brief | Held | Sein. Ziusfuss. | Brief | Geld | Sam 
Preuss. frw. Anl. | 51105} 1043 Pomm. Pfdbr. 3 — 95 
gt. Schuld-Seh. 3 — 867 Bur- Nm. do. 34 954 95 
Sech. Präm- Sch. — 1101} | — Behles. do. 35 942 3 
K. & Nm. Sehldv. | — 1813 do. L. t. B. gar. do. 1341 — 6 ö 
Berl. Stadt- Obl.] 511027 1023 r. El-Aath-Beb. — 941 931 
Westpr. Ptübr. 34 — 894 | 2 | | 
e ads eee 994 Friedriehsd’or. |—| 1373 | 1374) 
do. do. 3 882 Aud. SIdm. a 5 tir. — 127 | 127 
Ostpr. Ptandbr. 33) — 934 Dissouto 33 
N 2 8 
Ausländische Fonds. 
Buss Hamb. Cert. 5 — — Poin. neue Pfahr. | 4 ER | — 
do. h. Rope 3 f. :＋— 5 — zu do. Part. 300 Fl. 4 — — 
bo. de. 1. 4. 4 —- | do. do. 300 Fl. — — 1041 
do. Stiegl, 24 4. 14— _ Hawb. feuer- C3 —— 
do. do. 5 A. An — n Frcael 1 | 2 —E 
do.vBthach.Lst.! 5 _ 1073 108 Hoil,2:!3 ole Int. 21 — er 
do, Polu. Schatz | 4| _ 77! 76a Kurh. Fr. O. 40 th.— 30 299 
do. do. Cert. L. A. a 893 772 Sard. do. 36 Fr. _ . 1 
dgl. L. B. 200 1. 15 | N. Bad. do. 85 Fl. 17 | 
Pol, Pfübrn nc.| 44 2 | ind ! 
— — — ¼¼-¼ẽ en ee ee ̃ ↄ — 
Eisenbahn- Ketien. 
Stamm- Aetlen. 7 Tages-Cours. P’riorät.-Astten 8 Tages- Cours. 
8 2 ä 
— 5 
— EEE 
Berl. Anh. Lit. A. 1 4 4 841 C. Serl. Anhslt . 4903 6. 
do. Hamburg 4 — 68 bz. do. Hambarg. 446 bz 
do, Stettiu- Stargard 4 — 99 bz u. dq. Potsd.-Hagd. | 489 B 
do. Potsd.-Magdebg. | 4 593a60 bz. do. do 5985 be. u. & 
Magd.-Halberstadt 47 140 6. do. Stettiner. 51032 B. 28. 
do. Leipziger 41090 — Gagdb.-Leipsiger : 4 = 
Halle- Thüringer. 42603 ba. Hale-Thüringer . . 41921 6. 
Cöln-Minden » 841 9042908 bz. er- unden . . 411068 8 
do. Auchen 4 5 48249 52 Bhein. v. Staat gar. 34 = 2 
Boun-C ln e de. 1 Priorität, | 4 — 
Düsseld.-Elberield . 5.— do, Stamm-Prior. 1 
Steele-Vohwinkel . . | A ai 15 Büsseld.- Elberfeld, 1 * 
Niederschl, Märkisch. 33 — 812 & Niederzehl.-Märkisch. 4190 b2.u6. 
do. Zweigbabn, . | A| * do. do. 5.1014 6 
Überschles. Litr. A. 3464 1035 de. III. Serie. | 
e une u Je 10105 2. Kea, % 6. 
Cosel-Oderberg A do. do. 5 833 6. 
Bresisu-Freiburg . - al — Oherachlesische 4 1 5 
Erakau-Obersehles. 4 55 8 Josel-Uderberg 5 
Bergisch-Mürkiache 4 548 bz Steele-Vohwiokel | 591 6 
Stargard-Posen ale 3 Bresleu-Frelburtz | a 
Erie Neis Im S1 Aba. ug. 82B. e 
Quittungs- 2 Ausl. Stamm- 
Bogen, 8 Ae tien. 
Berlin-Anbalt Lit, B. 490 — Dresden-Serllts 4 _ 
Mag deb.- Wittenberg 460 — Ceipeig- Dresden 4 — 
Aaclien-Mastricht . . 430 — Chemnits-Riaa A 
Thür, Vecbind.-Bahu 4.20 — Sächsisch-Bayerische 4 2 — 
| Kiel- Altona 1 
Ausl. Mutig. - | Ar Adder 4 5 B. 
Bogen. Meckleuburger sh 
Ludw.-Bexhach 24 Fl.. — 4347 ba 
Pesther 26 Fl. 490 
Fried.-Wiih.-Nordb. | 4190 443443 bz. | 


Barometer: und Thermometerſtaud 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Auguſt. 


Barometer in Pariſer Linien 
auf 0° reduzirt. 


Thermometer nach Réaumur. 


. 
27 335,73“, 334,91“ [ 334,82“ 
27 4 11, J 16% J 1%“ 

Beilage. 


Beilage zu No. 298 der 


Königlich, privilegirten Stettiniſchen Jeitung. 
Dienſtag, den 28. Auguſt 1849. N 


1491 
\ 


: Denkt. d. 
Berlin, 25. Auguſt. Immer noch erſchöpft ſich die Tagespreſſe in 
den abenteuerlichſten Vermuthungen uber die Wieder vereinigung der 
hohenzollernſchen Stammlande mit der Krone Preußen, wenn 
ſchon dieſes Ereigniß in ſemem natürlichen Zuſammenhange, mit früheren 
Thatſachen und mit den gegenwartigen Zeitumſtänden betrachtet, keines⸗ 
weges ſo räthſelhaft erſcheint, wie unſere großdeutſchen Stiefbrüder am 
Neckar, Iſar und der Donau es darzuſtellen befliſſen ſind. Die Partei⸗ 
leidenſchaft hat ſich, wie leicht vorauszuſehen war, dieſer Frage als einer 
willkommenen Handhabe bemachtigt, indeſſen haben ſich doch nur Wenige 
ſo ſehr darin verbiſſen, wie dies kürzlich der Köln. Zig, begegnet iſt. Dieſe 
will nämlich einfach den Knoten dadurch zerhauen, daß ſie den neu auf⸗ 
blühenden Zweig der ſchwäbiſchen Zollern, als aus Napoleonidiſchem Ge⸗ 
blüt entſproſſen, für unebenbürtig s erklärt, und fo der Krone Preußen ohne 
Weiteres ein Erbrecht vindizirt, welches dieſelbe in dieſer Weiſe nie 
beanſprucht hat, noch beanſpruchen konnte. Die — in einer Zeit, wo 
reußens Macht darniederlag — geſchloſſene Verbindung der verwaiſten 
en mit einer Adoptiv⸗Tochter Napoleons, eine Verbindung, welche 


niedrige 
verkümmer is e n e ene, eee eee (E. E.) 
Nach dem Milftair-Wochenblatte iſt Freiherr von Schretkenſtein, 
General⸗Lieufen e 5 ſtellvertretenden Führung des Garde - Corps 


— Das Erkenntuiß des Militairgerichts gegen den Lieutenant zur 
Dispoſition, v. Mauſchwitz, iſt von Sr. Rind f 
tigt worden. Es iſt nun ein Gericht aus neuen 1 dern gebildet 
worden, welches v. Mauſchwitz zu heute vorgeladen hat, um ihn noc- 
mals zu hören und ein anderweitiges Erkenntniß abzugeben, dag dann 
wiederum Sr. Majeſtät zur Beſtätigung vorgelegt) a; Publ 1 

8 3 ublieiſt. 

— Am ioten war in Bern Verſammlung bei Profeſſor Vogt (Vater 
des Gießener Vogt). Ravegux war Vorſitzender; Advokat Erbe und Dr. 
* Eſter Berichterſtatter und Schriftführer. Es waten zugegen drei Fran⸗ 
zoſen, drei Italiener, ein Ungar (den man Oberſt Türr nannte); aus 
Schleswig ⸗Holſtein ein Dr. Baudis, außerdem drei- Polen. Von Deut⸗ 
ſchen: Becher aus Stuttgart, Dr. Löhr, Kramer auß Köln, Ludwig Blen⸗ 
ter aus Worms, Koerner aus Elberfeld, Flies und Faßbender aus der 
Pfalz, Dr. Maaß aus Würzburg, Maasmann aus Eltville in Naſſau u. 
m. A. Aus den Berichten, z. B. dem d'Eſter's über Berlin, ging hervor, 
daß man ſehr thätig ſei, ſich zu organiſiren, daß die Verbindungen weit 
KA} find, und die Demokratie mit dem nächſten Schlage e 

enkt. he a 5 1 7 * ) 

Mit Ablauf dieſer 

ſtändig alſo: bis vorgeſtern Mittag waren als an der Cholera erkrankt 

gemeldet 3781, Zugang bis geſtern Mittag 72. Summa 3835. Davon 
ſind geneſen S84, geſtorben 2320, in Behandlung geblieben 649. & 
Ar 0. 


1 Bataillon vom 34ſten, 
2 Batterieen. 5 


denz wohnenden Oberſtlieuteuant a. 


ſie ermorden. 


wie die En 0 lich wa⸗ 
ren. Die Kammer ſtellte das Miniſterium über dieſe Verletzung des Gaſt⸗ 
rechts zur Rede, die Miniſter verſprachen, daß dergleichen für die Zukunft 


* — A 5 v 1 2 L A J 3 13133 art 
brachte. Schon mit einem früheren Dampfer war eine Partie von Anco iq, 


worden, da Griechenland nicht vergeſſen, wie es früher für feine S 
gleichen Schutz in Italien gefunden hat, 250 Italiener find in Korfu ge- 


. Journalen nicht viel Raum 


em Könige nicht beſtä⸗ 
1 


Woche geſtaltet ſich der Ch glera Pappert pol, 


— Schon in nächſter Woche ſollen den beiden, Kammern vom 
Staats Miniſterium Vorlagen zu einem neuen Club- Geſetze, welches 
wahrſcheinlich das Vereinsrecht mehr beſchränken wird, gemacht werden. 


' 16 dt regt 
Aus Weſtpreußen, 23. Auguſt. Bei Graudenz ſoll ein Herbſt⸗ 
manöver ſtattfinden, zu dem die Vorübungen etwa 4 18 dauern wer⸗ 
den, das Manöver ſelbſt etwa 3 Tage. Zu dieſem Zweck iſt daſelbſt das 
Ste (Rieſenburger) Kuiraſſier⸗Regiment eingerückt. Außerdem ſtehen dort 
1 Bataillon vom Zten Landwehr⸗Regiment und 


— Großes Bedauern erregte ein Unglücksfall, welcher den in Grau⸗ 
I D. Gele betroffen hat. Dieſer all⸗ 
gemein geachtete Mann, welcher ſonſt der liebevollſte Gatte war, iſt plötz⸗ 
lich völlig wahnſinnig geworden. Er bildet ſich ein, bereits todt zu ſein 
und will deshalb ſeine geliebte Gattin jetzt auch des Glückes theilhaftig 


machen, welches er in dem Jenſeits genießt. Zu dieſem Zwecke will ex, 
: „(Conſt. Z.) 
Griechenland. to 


Athen, 4. Auguſt. Das Minifterrum hat mehrere von den joniſchen 


Inſeln nach, Patras gekommene und dort Schutz ſuchende politiſche Flücht⸗ 


linge mit Geusdarmerie in das Innere eßszcorkiren laſſen, weil dieſelben, 
länder behaupteten, ihnen zu nahe und deshalb gefährlich wa⸗ 


nicht mehr vorkommen ſolle. Sie hatten kurz darauf Gelegenheſt, die 
Wahrheit ihres Verſprechens zu bewähren, da das von Marſeille kommende 
franzöſiſche Dampfboot eine Menge italieniſcher Flüchtlinge von Nom 


nach Patras gekommen und dort aufs freundſchaftlichſte Aue) 
1 „een ne 


blieben, eine andere Partie iſt hier gelandet, noch Andere ſuchen eine Zu- 


fut in der Tüte. 199 in | 

| aa 202 Oeſterreich. au Anagagintt 20 n 
Wien, 23. Auguſt. Wir haben in einem unſerer letzten Briefe die 
Behauptung ausgeſprochen, daß Oeſterreich, ſobald die Ruhe in Italien 
und Ungarn nur einigermaßen hergeſtellt fein wird, ſeine Stimme in der 
deutſchen Entwickelungsfrage noch lauter und herriſcher erheben wird, als 
bisher. Und wag wir voransgefagt, durfte ſehr bald eintreffen. Kaum iſt 
der Friede mit Piemont abgeſchloſſen, kaum hat ein Theil der ungariſchen 
Inſurgentenarmee unter Görgey feine Unterwerfung angezeigt und ſchon 
bemächtigen ſich alle Organe der Wiener Preſſe der Angelegenheiten in 
Deutſchland, und ſtellen die Beſtrebungen Preußens, die verſchiedenen 
Staaten zu ein und demſelben Zweck zu vereinigen, als einen ewaltſamen 
Eingriff gegen den allgemeinen Volkswillen dar. Von dieſem Standpunkte 
aus beſprechen der Wanderer“ und die „Preſſe“ das Wirken Preußens 
in Deutſchland, die Pacififation Badens und der Pfalz, die Okeupation 
von Frankfurt und Hamburg, die Mediation in Mecklenburg und den Bei⸗ 
tritt der verſchiedenen deutſchen Staaten zu der oktroyirten Charter Nach 
der Ueberzeugung dieſer beiden Journale iſt es die Pflicht Oeſterreichs, 


1 ft 


43978 
1708 


1 770 0 an ſeinem Werke der Reorganiſation Deutſchlands aufzuhalten“ 


as Kabinet, das ſonſt in allen anderen Fragen der Meinung in den 
giebt, läßt in dieſer Angelegenheit alle und 


jede Erörterung paſſiren. Die Haltung des Kabinets gegenüber der Preſſe 


zeigt deutlich, daß man noch immer von dem Gedanken geleitet werde, der 
Jſich ſchon vor einiger Zeit in den an die preußiſche Regierung gerichteten 


Noten ausgeſprochen hat. Es wird uns ſogar verſichert, daß jenes Fach 
in dem Portefeuille der Auswärtigen, de ec die Fe Bi Noten 


findet es in einem n ordneten und kompakten Deutſchland einen viel 
e Bundesgenoſſen / b b | 
tend bleibt wie bisher. Durch ‚eine, Zollveränderung im Innern wird 


hin, ung der Ueberzeugung hinzugeben, daß man ſowohl in St. Peters⸗ 
burg, als in Paris den Gedanken aufgeben wird, Picked U einen 
Kae Stoff zu betrachten, ſobald man die Gewißheit, erlangen 
wird, da 
Politik ausſchließlich beitreten wird. Für Rußland, wie für Frankreich hat 
die Frage eine rein ſtrategiſche Bedeutung. Deutſchland, auf Frankreich 
geſtützt, iſt nicht mehr eine Scheidewand von Rußland, ſondern ein Vor⸗ 
poſten und vice“ versa. Deutſchland kann aber ſeiner wahren Miffton treu 
bleiben, und als das Gleichgewicht erhaltende Macht zwiſchen Beiden da⸗ 


ſtehen, mit Beiden im deſten Einvernehmen leben, um ſo mehr, wenn es 
ſtark und unabhängig keiner andern Macht bedarf. Er 
Ein anderes Bewandtniß hat es aber mit England. Großbritanien 
konnte es nicht ertragen, daß eine bet in Kopenhagen exiſtirte, es kann 
auch die Idee nicht leiden, daß ſich eine in Stettin, in Hamburg oder 
Kiel bilde. Die engliſche Handelspolitik hat ſchon einmal beim Zollverein 
erfahren, wie ſie bei jedem Centraliſirungsverſuche in Deutſchland verliere. 
Für England iſt die deutſche Angelegenheit nicht bloß von ſtrategiſcher 
tee ſie greift tief in ſeine induſtriellen und kommerziellen Inter⸗ 
tereſſen ein. Mae 
Aber eins haben Englands Intereſſen mit denen Oeſterreichs gemein. 
Das Kabinet don St. James hat dieſe Frage ſchon beantwortet, indem es 
die Revolutio neiner anti⸗öſterreichiſchen Partei in Italien offen unterſtützte. 
Zweifelt man noch immer in Wien, daß der Haupthebel der engliſchen 
olitik in der Sucht, den Continent durch Handel, die Meere durch die 
lotte zu beherrſchen, einzig und allein zu ſuchen ſei? N 
Frankreich und Oeſterreich haben dies begriffen, und ſich in Italien 
wo fie‘ ſich bisher als Feinde gegenübergeſtanden, die Hände gereicht. Sie 
müffen auch gegenüber von Deutfchland dieſelbe Politik beobachten. Die 
orientaliſche Nah die wohl bald wieder auftauchen wird, in der Oeſter⸗ 
reichs, Frankreichs und Rußlands Jutereſſen ſo ſehr betheiligt find, wird 
fo lange nicht gelöſet werden, als England kein Gegengewicht finden, 
nicht mit Rußland ſüclelteien, 0h mit Deutſchland im 


Oeſterrei 
Einvernehmen wirken kann. Die äußeren und inneren Intereſſen Deſter⸗ 


reichs weiſen die Staatsmänner an, die Reorganiſation, Deutſchlands Re⸗ 
organiſatſon von einem andern Geſichtspunkte gufzufaſſen als die 1 0 
li en und leidenſchaftlicher Beurtheiler. 1 (Voſſ. 3.) 


Vermiſchte Nachrichten hi 
"Glanden;. Seit mehreren Wochen macht eine zahlreiche Räuber⸗ 
bande, deren Mitglieder theilweiſe mit e ee die 
hieſige Umgegend unſicher und ihre Dreiſtigkeit ſteigert ſich, je mehr ihre 
Zahl, wächſt, ins Unglaubliche. Die Raubanfälle dehnten ſich ſtets mehr 
aus, und es iſt vorgekommen, daß die Kähne mit Bewaffneten beſetzt, in 
der Nacht guf die ſchwimmenden Trafften ſtiegen, ihre Fahrzeuge mit dem 
raubten Getreide füllten und dann weit abwärts landeten, um die Beute 
in Sicherheit zu bringen, bei welcher Gelegenheit einſt ein überladner 
Kahn verſank, wobei die Mannſchaft umkam. In Graudenz ſelbſt wurde, 


faftunächtisch eingebrochen, und dies ging fo, weit, daß endlich die Sache | 


unerträglich wurde und die Polizei, der die Räuber ſeit lange perſönlich, 
en il Gene einher, Es wurden 17 Verbrecher 1 
die Brut jedoch ſo wenig ausgerottet, daß wenige Tage nachher ein Ein⸗ 
bruch bei einem hieſigen Kaufmann geſchah, welcher mitlen in der Stadt 
wohnt, dem man für mehrere hundert Thaler Wagren nahm, ohne fein 


e ne ſein 
Geld, auf dag man ausging, erhaſchen zu können, Alle dieſe Thaten aber 


werden von einem Vorfalle, der ſich vor wenig Tagen in der Stadt deſſun 
zutrug, übertroffen, Ein Gensdarm verfolgte einen Mann unvorſichtiger⸗ 
weiſe in ein Getreipefeld, um ihn feſtzunehmen. Dieſer war jedoch mit 


das vereinigte Deutſchland weder der einen, noch der andern 


zur Wehr, wurde auch von einigen Sie wieder ins b und h 
i dee e doe 1755 gefäͤlligſt bis zur Ankunft des Beſcheides von Paris 


ihm zwei Stiche und einen Hieb in den Kopf verſetzten, wodurch er len 
bensgefährlich verletzt und beſinnungslos ade wurde; fen Pferd 
ſoll getödtet worden ſein. Als dieſe Nachricht den Einwohnern von Leſſun 
zu Ohren kam, beſchloſſen ſie, gereizt ſchon ſeit lange durch jene Bande 
ſich ſelbſt Ruhe zu verſchaffen, und verſammelten ſich, bewaffnet mit Flin 
ten, Senſen, Heugabeln ꝛc., um die Räuber aufzuſuchen. Wie man ver⸗ 
nimmt, befanden fie ſich unter Anfuͤhrung eines Wirthſchafts⸗Inſpektors 
der mit vieler Umſicht die Gegend umſtellte, in welcher ſich die Räuber 
befinden ſollten. Dieſe wurden auch wirklich aufgefunden, ließen ſich je⸗ 
doch nicht gutwillig fangen, wobei es zu einem Gefecht kam, in welchem 
ein Vagabonde erſchoſſen, ein anderer verwundet und ſechs ergriffen wur⸗ 
den, unter denen ſich zwei Frauenzimmer befanden. Alle wurden in das 
hieſige Correktionshaus abgeliefert. Jetzt endlich rückte ein Commando von 
30-40 Mann Militair in jene Gegend, und es ſteht zu hoffen, daß dem 
bisherigen Unweſen ein Ende gemacht werde. ( Voſſ. 30% 
Lyck, 15. Auguſt. Auch in hieſiger Gegend herrſcht unter dem Rind. 

vieh überall die Klauenſeuche und Mündfaule und unter den Schweinen 
die Klauenſeuche. Kein Stück Vieh bleibt davon verſchont und das Uebel 
zieht ſich von Ort zu Ort. Die Kartoffelkrankheit zeigt ſich auch in dies 
ſem Jahre bereits und zwar auf verſchiedenen Feldern, ohne jedoch grö⸗ 
gern Umfang erreicht zu haben, und erſtreckt ſich vorläufig nur auf das 
Kraut und die oberen Theile der Stengel. Die Knollen ſind dabei noth 
gefünd, Bemerkenswerth iſt es, wie gleichzeitig mit den Körteffellralf 
auch die Blaͤtter der Birnbäume in gleicher Weiſe angegriffen ſind. Das 
Uebel ſcheint nach vielfachen Beobachtungen aus der Akmosphäre herzukom⸗ 
men und namentlich durch den Than über Nacht. (Voſſ. Z.) 
h ren 2 inn N 4 u 133 
Neuſtift. Ein reiſender kroatiſcher Glashändler aus der Gegend 
von Karlſtadt kam in ein Wirthshaus zu, Me, und erquickte ſich mit einem 
Gläschen Wein; nicht lange darauf erhob der Wirth einen Lärm, und 
ſagte, es ſei ihm Geld geſtohlen worden. Da außer einigen bekannten 
honorablen Gäſten faſt Niemand alg der Croate ſich in der Stube befand, 
ſo beſchuldigte man ihn dieſes Diebſtahls. Er wurde ohne Erbarmen, ob⸗ 
ſchon feine Unſchuld betheuernd, bei den Füßen aufgehangen, erbärmlich 
geprügelt, an den Fingern von der Wirthin mit brennenden Spänen ger 
martert, (unter welchen Qualen der Arme bat, man möge ihm lieber 
gleich den Kopf abſchlagen), und endlich mit einer um ſeinen Hals geleg⸗ 
ten eiſernen Kette in der Stube herumgeſchleppt. So zerſchlagen und mit 
Brandblaſen bedeckt, ſah ich den Mann im Hauſe des Dorfrichters ſtöh⸗ 
nend liegen; der Anblick war wahrhaft mitleidsvoll; und wie edel war 
nicht ſein Herz, als er ſagte: Ich verzeihe meinen. Feinden, möge auch 
Gott ihnen verzeihen. Die Behörde nahm ſich ſeiner me e 
an, indem ihm nicht nur die gehörige Pflege zu Theil, ſondern auch der, 
Wirth in Unterſuchung gezogen wurde, wobei derſelbe eingeſtand, daß er 
das Geld, weil blos verlegt, wieder gefunden habe. Die Wirthin hat be⸗ 
reits die rachende Nemeſis erreicht; — denn ſie ſtarb eines plötzlichen 
Todes. Men eee za 5 bin ung „ 28 us hdi 
»Von dem Präftkten in Straßburg, der ſo kurzen republikantſchen 
Prozeß mit den aufgegriffenen Freiſchärlern macht, wird uns noch folgen⸗ 
der treffende Chara terzug mitgetheilt. Einer der Kämpfer für Freiheit 
und Recht hatte es ſehr unrecht gefunden, daß der Präfekt, dem er! grob 
gekommen war, ihn dafür 24 Stunden hatte einſperren laſſen. Wieder 
ftel gekommen, droht der Freiſchärler dem Präfekten, ſich über ihr beim 


Miniſterium in Paris zu beſchweren. „Sehr gut, mein Herr“, fagt der 
Präfekt, „hier iſt Dinte, Feder und Papier, Freien Sie Pee 
Beſchwerde über mich nach Paris. Damit aber die Antwort von dort Sie 
ſicher trifft, ſpazieren Sie wieder ins Gefängniß und verweilen Sie dort 


einem Pistol bewaffnet und ſetzte ſi Wehr, wurde auch; a 

filter Seelen ante 125 Polizeibeamten von hinten ayſie n 
Dffictelle Bekanntmachungen. Su bh a ſt at feen en. | me it Veit Anbei Engaganlont. (Näftnes pier. 
R EC AUSLESEN STATE IH 0 III RU eee SI eee 94 1 26 bepwiek, Nos Innnguſſue none SE a 
Bekannt machung. VNothwendiger Värkauf. f — 22 5 
j Die pt enhausſtelle vor dem Wolliner Thore, an] Von dem Königl. Land⸗ und, Stadtgericht zu Stet | Hu zeigen vermifch sb ten Inbalts. 

der Stepenſtzer Straße belegen, ſoll in zwei Parzellen kin ge Sub, No. 307 in der breiten Sttage dae „ en n ee 

unter der Bedingung dee en BeBen Blei Inh 1 Scherf Pi ee ae u wehe Tora KRaE 210% E un 
ire Bezahlung zum freien Eigenkhum meistbietend] Lüdwig Scheffer zugehörige, auf 29,740 Thlr. abge⸗⸗ e 

baare Bezah 12 Jam urge dee e j 110 2 chatte Haus nebſt der dazu gehörigen, am Dunzig im] 


zuſehenden Taxe, 


Wan 
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Geſtern Abend wurde meine liebe Frau- Louiſe, 

geborue Philippi, von einem geſunden Knaben glück⸗ 6 

lich entbunden, Stettin, den 27ften Auguff 1849. Utenſilien, wobei; 1 
Ape radalid: In „aılluad L. Manaſſe. 
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Auf den Antrag des Depolmängtigten ver Inteſat⸗“ 
Gi am Aalen Bl e verſtorbenen 
Ei ſenlthümers Edgard Bänhoß werden alle und jede, 
vl e un den Nachlaß des genannten Erblaſſers als 
Erben oder ſonſt aus irgend einem Rechtsgrunde ding⸗ 
liche oder perſönliche Anſprüche machen zu können fh) 
berechtigt i hiermit geladen, ſolche in ei⸗ 
nem ichen auff 7% amlachı unt 1 n 4 012 
N ine 21. kft. . 8, und den 4. Septbr. d. J., 
„ ledesmal Morgens 11 uhr, . 


täglich zu erfahren. 
eh en e vor dem Königlichen . 


t 


“4 
ange eig Bere; a 
il chte hierſelbſt speziell anzumelden und Flaub⸗ 
aft 5 iſen, widrigenfalls ſie damit durch das 
in dem letzten Termine ſofort zu publizirende Prä⸗ 
kluftv⸗Erkenntniß werden ausgeſchloſſen und abgewieſen 
werden. Greifswald, den töten, Juli 1849. 
% Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung 
An Sn 10 sans! ol. art ER 


niſſe im 


ferſten Schlage belegenen Wieſe, zufolge der nebſt H' y 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratunſein⸗ unte 28812 


am 31ſten Oktober d. J., ies 14 Uhr, 
an ordentlicher een eee fi 

den, Stettin, den 25ſten März 1849. 

12 Königliches Land⸗ und Sigptgericht. 
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1 5 75 1 5 5 Augufl 6% Vormittags 10 Uhr, 
gr. Laſtadie No. 218, über lungs⸗ Con 
Nene Brüdentvaagr, eine Anzahl Pack⸗ 
fäſſer, Thrantonnen und andere Gefäße, Kiſten, eine 
—Parthie Zündhölzer, Streichhölzer u. 97 0 oe 
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Ver p achtungen. 


Dienſi⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
Ein Mühlenbeſcheider, der bisher guf einer großen 
Dampfmühle ſervirte, außerdem auch beſondere Kennt⸗ 
Müblendau ⸗Fache bat und die beſten Zeug 
niſſe feines Verhaltens aufweiſen kann, fucht ſo bald‘ 
rs 2 ann . J.. ) 


ubhaſtirt wer⸗ 


err 


Handlungs⸗ und Comtoir⸗ N 


sten! 


Das Dampfschiff Stralsund“ 
fährt jetzt jeden! e 
Dienſtag und Freitag, Morgens 6 Uhr, bon 

8 Stettin über“ Swinemünde, Putbus nach 
Stralfundz jeden h hat 1 
Montag und Donnerſtag, Morgens 6 Uhr, von 
Stralſund, Putbus, Swinemünde nach 
Stettin. 24 * tl 9e 10 Hi 
Die Fahrten nach Stahlbrode, 0 e 
Klühn und Wolgaſt fallen demnach fort. en 
Näheres bei A. Marius in Swinemünde, Fraſtz 
Boettcher in Stralſund, und bei „ 
a J. W. Brunnhoff in Stettin. 


Penſionaite finden gegen billiges Honorar eine freund⸗ 
liche Aufnahme Roſengarten No. 271, Treppen hoch. 


